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Wie kann die Schulleitung nachhaltige Schulentwicklungsprozesse auslösen? Braucht es 
allenfalls unterschiedliche Herangehensweisen zwischen Schulen in ländlichen, vergli-
chen mit urbanen Gebieten? Welchen Einfluss hat das Führungshandeln auf die Imple-
mentierung des Prozesses? 

Ein Erfahrungsbericht mit Überlegungen zum Führungshandeln

Initiierung eines nachhaltigen 
Schulentwicklungsprozesses 

an einer ländlichen Schule

Philipp Schmid & Kathrin Schmid-Bürgi

Die Schulleitung steht nach einem per-
sonellen Wechsel vor der Herausforderung, 
die kantonalen Vorgaben zum Qualitätsma-
nagement (QM) umzusetzen. Die kollegia-
len Unterrichtshospitationen scheinen – bei 
zwar vorhandenem Nutzen für die Zusam-
menarbeit und Wertschätzung des Kollegi-
ums – nur wenig Anstoß für Veränderungen 
im Unterricht mit sich zu bringen, weshalb 
das Kollegium das Verhältnis zwischen 
Aufwand und Nutzen in Schieflage sieht. 
Im Rahmen ihrer Schulleitungsausbildung 

Bei der Schule handelt es sich um eine kleine in 
der Nordwestschweiz gelegene Landschule mit 
circa 250 Schülerinnen und Schülern des Kinder-
gartens und der Primarstufe, welche von insge-
samt etwa 20 Lehrpersonen unterrichtet werden. 
Am initiierten Schulentwicklungsprozess waren 
die Autorin und der Autor beide beteiligt. Der 
Unterricht könnte als konventionell bezeich-
net werden, wobei die Lernendenzentrierung 
ein wichtiger Orientierungspunkt ist und sich 
durch offene Unterrichtsformen und Bestre-
bungen zur Individualisierung auszeichnet.
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kommt sie mit Verfahren der Schul- und 
Unterrichtsentwicklung, welche einen Bezug 
zu den QM-Vorgaben herstellen lassen, in 
Kontakt. Das sogenannte Luuise-Verfahren 
(Beywl & Odermatt, 2019) findet sie inte-
ressant, weil es stark auf Unterrichtspro-
zesse in den Klassen fokussiert, was auch ihr 
als Leitungsperson sehr wichtig erscheint. 

» Luuise-Verfahren als nachhal-
tiger Schulentwicklungsprozess.

In Absprache mit dem Kollegium startet die 
Schulleitung den Luuise-Prozess anstelle der 
kollegialen Hospitation. Mit diesem Verfahren 
werden Lehrpersonen dabei begleitet, ausge-
hend von einer pädagogischen Knacknuss 
Unterrichtsinterventionen zu planen, um diese 
zu lösen. Es gründet auf der Evaluationstheorie 
bzw. evaluativem Denken (Beywl, 2022), bei 
welchem die Nutzung von Daten eine wich-
tige Rolle spielt. Diese geschieht über Daten-
erhebungsinstrumente, welche gleichzeitig das 
Lernhandeln der Schülerinnen und Schüler 
fördern und als Messinstrumente dienen. Bei-
spielhaft zeigt dies die an der Schule entstan-
dene «Luuise-Schlange», mit welcher die Lehr-
person Wortmeldungen in Standardsprache 
unterstützt und außerdem den Erfolg der Inter-
vention messen lässt (Tschumi, 2022). Weil das 
Luuise-Verfahren mit dem gesamten Kolle-
gium umgesetzt wird, kann über den eigenen 
Unterricht hinaus das pädagogische Lernen als 
Team angespielt werden, was der Schulleitung 
aufgrund der QM-Vorgaben gelegen kommt. 
Für das Team bedeutet Luuise pro Schuljahr 
einen etwa viermonatigen Prozess, in welchem 
die individuellen Umsetzungsprojekte geplant 
und kollegial beraten, die verschriftlichte 
Planung durch Expertinnen und Experten 
kommentiert (optional), das Projekt umge-
setzt und am Ende in Form einer schulinter-
nen Werkschau berichtet und reflektiert wird. 

Nach Abschluss sind die Schulleitung und 
das Kollegium zufrieden. Beispielsweise hebt 
eine Lehrperson in der Auswertungssitzung 

die gemeinsame Arbeit am zentralen Berufsin-
halt als für sie besonders wertvoll hervor. Auf-
grund der positiven Resonanz beschließt die 
Schulleitung, die Luuise-Arbeit im schulinter-
nen QM-Konzept festzusetzen, und sieht sich 
nach zweimaliger Begleitung durch Fachper-
sonen in der Lage, den Prozess eigenständig 
umzusetzen. In einer pädagogischen Sitzung 
werden jeweils mögliche Unterrichtsprojekte 
diskutiert, dann setzen sie die Lehrperso-
nen individuell um, und drei Monate später 
werden die Ergebnisse einander vorgestellt 
und reflektiert. Dies läuft seit mittlerweile 
rund zehn Jahren so ab, bemerkenswerter-
weise trotz mehrmaliger Schulleitungswechsel.

» Handeln der Führungsper-
son als wichtiger Faktor für den 
Umsetzungserfolg.

Für die Analyse möglicher führungsbezoge-
ner Erfolgsfaktoren zur nachhaltigen Imple-
mentierung gibt das Konzept Leadership for 
Learning bzw. lernzentriertes Leitungshan-
deln (MacBeath, 2019) wichtige Hinweise. Das 
Konzept zeichnet sich insbesondere dadurch 
aus, dass die Schulleitung den Kompetenzer-
werb von Schülerinnen und Schülern in den 
Fokus nimmt. Dabei zielt das Leitungshandeln 
nicht ausschließlich auf die Unterrichtsebene 
ab, sondern nimmt auch das Lernen von Lehr-
personen sowie das organisationale Lernen in 
den Blick. Leadership for Learning nimmt im 
Vergleich mit unterrichtsbezogener Führung 
(instructional leadership) eine breitere Pers-
pektive ein, indem es etwa Partizipationsmög-
lichkeiten des Kollegiums betont (Tulowitzki & 
Pietsch, 2020). Beides trifft auf die Schulleitung 
in dem beschriebenen Beispiel zu. Sie wählt ein 
Verfahren mit starkem Unterrichtsbezug und 
überträgt die Verantwortung für die Ausgestal-
tung der individuellen Umsetzung den Lehr-
personen, verlangt dabei eine Berichterstattung 
und setzt kollaborative Elemente wie den fort-
laufenden Dialog zwischen den Beteiligten über 
ihre pädagogischen Ziele und deren Erreichung 

Thema: Warum ländliche Schulen ein Thema sind
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im Schulalltag ein. Für den beschriebenen 
Fall ist festzuhalten, dass es hinsichtlich des 
Unterrichtsbezugs eine Übereinstimmung in 
der Haltung von Schulleitung und Kollegium 
gibt, welche die Implementierung unterstützt. 
Erwähnenswert ist die geringe Berufserfahrung, 
welcher die Schulleitung durch Abstützung auf 
Expertenwissen und -begleitung begegnet, was 
ihr Sicherheit im Initiierungsprozess schafft 
und die erfolgreiche Umsetzung begünstigt 
und außerdem die Vermischung von Fach-
expertise und Vorgesetztenrolle verhindert.

Für das Fallbeispiel ist zu schlussfolgern, 
dass ein wichtiger Faktor für den Umset-
zungserfolg im Handeln der Führungsperson 
gesehen werden kann, denn sie richtet die 
schulische Zusammenarbeit auf das Lernen 
der Schülerinnen und Schüler aus, wobei es 
ihr gelingt, die Verantwortung für den Pro-
zess mit den Lehrpersonen zu teilen. Dies lässt 
darauf schließen, dass weniger Strukturen oder 
Milieus – beispielsweise ländliche oder städti-
sche Schulen – für den Umsetzungserfolg ver-
antwortlich sind, sondern eher das Handeln 
der schulischen Akteurinnen und Akteure. 
Selbstverständlich müssen die Rahmenbedin-
gungen einer Schule bei der Implementierung 
beachtet werden. Im vorliegenden Fall mag 
die geringe Größe ein Vorteil sein, weil ein 
Agieren als gesamte Schule möglich ist, was 
die kollaborative Schulentwicklung stärkt; an 
einer anderen Schule müsste unter Umständen 

anders vorgegangen werden – entschei-
dend sollte dabei das Führungshandeln sein. 
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